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in den drei Jahren 1855 —1858 im Durchſchnitt auf 74 fl. 4 kr.(1855/56-= 76 fl. 28 kr, 1856/57- 75 fl. 33 kr., 1857/58—- 70.
12 kr), der Tag ſomit nur auf 11 kr. zu ſtehen.

Amtsbezirk Stockach.
Stockach.

Das Leproſorium oder Gutlenthaus liegt außerhalb der Stadt
auf einer kleinen Anhöhe an der Straße nach Radolfzell. Von
ſeiner Entſtehung und Geſchichte iſt gar nichts bekannt, doch zeigtNamen und Lage, daß es eines der vielen alten Leproſorien iſt,
obgleich ihm die Kapelle jetzt fehlt. Jetzt dient es der Stadt als
Armenhaus, worin höchſtens in Nothfällen einzelne Kranke auf¬
genommen werden.

Das Gebäude, alt und von Holz, iſt dreiſtöckig, ſteht ganz freiund hat nach vorn einen kleinen Gemüsgarten. Es hat wohl viele
einzelne Gelaſſe, aber nur 2 geräumige Wohnzimmer im untern
und zweiten Stock, ſonſt faſt nur einfenſtrige kleine Zimmer oder
Zellen , deren ſind es unten und im zweiten Stockwerke je 5 und
je eine Küche und im dritten Stock 3 bewohnte und 3 unbewohnte
Kammern. Im untern Raume wohnt der Armenvater, ſelbſt Pfründ¬
ner. Zwei Zimmer ſind als Krankenzimmer und eines als Kräß¬
ſtube beſtimmt.

Das Haus iſt Zufluchtzort für ſtädtiſche Arme. Dieſelben er:
halten darin entweder lediglich nur Wohnung oder mit einer Armen:
unterſtützung angewieſen, und haben für ihren Unterhalt ſelbſt zu
ſorgen . Für ſolche dient die Küche im obern Stock. Wenige ganz
Hilfloſe ſind daſelbſt in ganzer Verpflegung. Dieſe hat der Armen¬
vater zu verköſtigen und zu beſorgen, und erhält je nach den ge¬
forderten Leiſtungen für die Perſon täglich 8 bis 18 kr. Da die
Stadt kein anderes Spital hat, ſo werden hier auch ſolche Kranke
aufgenommen, für deren Verpflegung die Polizeibehörde zu ſorgen
hat. Auch ſolche ſind dem Armenvater zuge wieſen.

Die Ausrüſtung des Hauſes iſt ſehr dürftig. Daſſelbe hat 12
eigene Betten für Kranke und Hilfloſe. Die Armen bringen ihren
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eigenen Hausrath mit, wobei die Reinlichkeit nicht gewinnt. Die

Küchen ſind ohne Einrichtung; Geräthe und Materialvorrath ſind

gering.
Die Verwaltungsbehörde der Anſtalt iſt der Gemeinderath und

der Stiftungsvorſtand, die Sanitätspflege leitet der Amtsarzt.
Der Stiftungsfond, wovon die Anſtalt einen Beſtandtheil bildet,

iſt zugleich Armenfond für Stockach. Sein Vermögen beſtand 1859
in 10,061 fl. 29 kr. und zwar Kapitalien 2.981 fl., Liegenſchaften

5„605 fl. 52 kr. (Haus, Garten und 11% Morgen Wald), Stif¬
tungen 408 fl. 35 kr., Inventar 157 fl. 50 kr., Rechnungsreſte
908 fl. 12 kr. Ausgaben 828 fl. 56 kr. Eine neueſte Stiftung iſt
von Stadtpfarrer Hirt von 1,303 fl. 55 kr. Der Zweck deſſelben
iſt allgemein die Unterſtützung der Armen von Stockach in und
außer dem Gutleuthauſe und Erhaltung des Hauſes. Da hiezu
das Erträgniß von etwa 280 fl. nebſt jährlichen freiwilligen Kol¬
lekten von etwa 240 fl. nicht ausreichen, ſo hat die Gemeindekaſſe
jährlich noch 250—– 300 fl. zuzuſchießen .

Im Gutleuthauſe wohnen nun ſtändig gegen 30 Perſonen, halb¬
geſunde und kranke, einzelne und Familien mit Kindern. Kranke,
Krätzige und Andere, werden alljährlich nur einige wenige aufge—

nommen, 1856-5, 1857—·2, 1858- 12, 1859 —- 0. Die Armen
gehen ihrem Erwerb und ihren Neigungen außer dem Hauſe nach,
ſo daß eine Hausordnung nicht zu erhalten iſt.

Von den 12 Kranken von 1858 bedurften durchſchnittlich einer
41°. Verpflegungstage , woraus ſchon erſichtlich, daß dieſelben
mehr ſtädtiſche Arme mit chroniſchen Uebeln als auf der Durch¬
reiſe erkrankteFremde waren. Ein Tag kam von ſolchen auf 28! kr.
zu ſtehen, wohl ein richtiger Maßſtab für die Leiſtungen. Der
Aufwand für einen Armen mit voller Verpflegung belief ſich im
Jahr 1859 auf 68 fl. 4636 kr. oder für einen Tag auf 11 kr.
Die theilweiſe Verpflegung wendete für einen Armen jährlich 26 fl.
40 kr. oder täglich 4, kr. auf.

Das Geſellenſpital . Da die Gewerbsgehilfen in Stockach für
kranke Tage nirgendshin einen Anſpruch an Verpflegung haben,
ſo bildete ſich unter ihnen 1840 eine „Hilfsgeſellſchaft zur Ver¬

pflegung erkrankter lediger Geſellen“, welche vom Bezirksamte be¬

ſtätigt wurde. Die Beitretenden zahlen, außer einer Einſchreibge¬
bühr von 12 kr., einen wöchentlichen Beitrag von 3 kr., und
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gewähren ſich dadurch wechſelſeitig Unterſtützung in Krankheiten.
Darnach wird jedes Mitglied im Erkrankungsfalle während ſechs
Wochen in einem eigenen Krankenzimmer vollſtändig verpflegt und
ärztlich behandelt, oder erhält in ſeiner Wohnung ein tägliches
Krankengeld von 12— 16 kr. und Arzt und Apotheke frei. Zu
dieſen Behufe war Anfangs ein Zimmer gemiethet, im Jahr 1854
wurde aber mit Unterſtützung der Zünfte von dem Vereine ein
einſtöckiges Haus, am ſüdlichen Ende der Stadt, welches 5 Zimmer
enthält, mit Garten gekauft, und darin vorerſt 3 Krankenzimmer
mit 2 Betten, den nöthigen Geräthen und Weißzeug eingerichtet,
und mit einer Familie eine Uebereinkunft getroffen, welche im
Hauſe zu wohnen und Koſt und Pflege zu übernehmen hat. Der
Arzt des Vereins erhält jährlich 27 fl. Hier wurden im Jahr
1855—5, 1856 4, 1857-4, 1858-5, 1859 3, 1860- 10
Kranke aufgenommen. In den fünf erſten Jahren des Beſtehens
war der durchſchnittliche Aufenthalt eines Kranken im Spitale
15, Tage. Die Koſten betrugen in den drei letzten Jahren

1858. 1859. 1860.
1. für Koſt, Heizung, Wäſche, fl. kr. . f .

Nicht, Bartunnn ,,,, , SO
2. für wundärztliche Dienſte. 18 10 21 4 40
3. fü Graheieer , ,J 65. 7. 126 31.
Ein Verpflegungstag in den drei letzten Jahren kam den Verein

1858 auf 53, kr., 1859 auf 1 fl. 16, kr., 1860 auf 57 kr, im
Durchſchnitt auf 1 fl. 2, kr. und mit Zuſchlag von jährlich 45 fl.
für Verwaltung, Anſchaffungen und Steuern auf 1 fl. 45,ů fr.,
im letzten Jahr noch höher zu ſtehen. Dazu kommen noch Koſten
für Verwendungen außerhalb des Spitals, für Krankengeld und
Arzneien im Jahr 1858 für 19 Kranke von 43 fl. 2 kr., 1859
für 18 Kranke von 23 fl., 1860 für 22 Kranke von 37 fl. 42 kr,
alſo durchſchnittlich von 34 fl. 24 kr. Die Zahl der Vereinsmit¬
glieder beträgt etwa 50, die jährliche Einnahme des Vereins mag
ſomit höchſtens auf 150 fl. ſtehen. Im Jahr 1858 hatte er eine
Ausgabe von 142 fl., im Jahr 1859 von 133 fl. 17 kr., im
Jahr 1860 von 245 fl. 43 kr.
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